
Sich überlegen, welche 
Geschichte man erzählen will 

Was wissen Sie schon darüber, 	
was müssen Sie noch herausfinden, 
mit wem müssen Sie sprechen, 	

wer ist der Protagonist oder die 
Protagonistin?

Sich fragen, was an der 
Story besonders ist

Was ist aussergewöhnlich, inte
ressant, amüsant?

Wissen, wer die Leserinnen 
oder Zuhörer sind

Sind es Vereinsmitglieder? Wollen 
Sie neue Mitglieder gewinnen? 

Alte, Junge, Männer, Frauen? Was 
wissen die Leser oder Zuhörerinnen 

schon über das Thema?

Sich für eine Erzählform 
entscheiden

Mündliches Erzählen eignet sich für 
eine Geschichte an der Mitglieder
versammlung oder einem Apéro. 

Ginge es auch mit einem Bild 
als Aufhänger? Ist ein Lauftext das 

Richtige, wenn die Story auf der 
Website erscheinen soll? Wie 

wär’s mit einer Liste, einem Video, 
einer Bildergeschichte? 

Sich überlegen, auf welchem 
Kanal die Story erscheinen soll

Im Print? Auf der Website? Im 
Newsletter oder Mailversand? Auf 
Facebook, Instagram oder Twitter? 

Nachdenken, was es an 
optischem Material gibt – 

oder braucht
Eine Regel, die fast immer gilt: 

Ohne Bild keine Geschichte. Gibt 
es Fotos, Videos? Kann man schon 

bestehendes Material wieder 
benutzen oder neu aufbereiten? 

Informationen ordnen   
Welche sollen in der Geschichte 

vorkommen? Antwort: Nur 
die Informationen, welche die 

Geschichte vorantreiben. 

In der Sprache klar bleiben 
Hauptsätze verwenden. Zu viele 

eingeschobene Teilsätze oder 
Nebensätze verwirren. Sätze aktiv 

formulieren.

Rechtschreibeprogramm 
oder Duden benutzen 

Oder beides.

Die Story einem kritischen 
Menschen zum 

Gegenlesen geben 
Wenn er oder sie die Story nicht 

versteht: Umschreiben.

Storytelling – 
Vereine sind im Vorteil
Gratuliere! Wussten Sie, dass Sie als 

Vereins- oder Vorstandsmitglied an der 
Quelle sitzen, wenn es um interessante Ge-	
schichten geht? Stories, die nicht nur 
gelesen oder gehört werden, sondern auch 
im Gedächtnis bleiben. Die Hauptakteure 
Ihrer Geschichten sind die Mitglieder 	
im Verein und die Menschen, mit denen Ihr 
Verein in Berührung kommt: Der Platz-	
wart, der sich um den Rasen kümmert, die 
Freiwillige, die den Bus fährt, die Trainerin, 	
die im Hauptberuf Richterin ist. Sie ma-	
chen Ihren Verein einzigartig – und sind die 
Grundlage für gutes Storytelling.

Storytelling heisst Geschichten erzäh-
len. Sie können es nutzen, um Ihren Verein, 	
seine Kernbotschaften und seine Werte vor-	
zustellen, um neue Mitglieder anzuspre-	
chen und bisherige Mitglieder noch mehr an 
den Verein zu binden. Jetzt geht es nur 	
noch darum, ein paar Tipps und Tricks zu 
beachten, um eine funktionierende 	
Kommunikationsstrategie zu entwickeln. 

So geht’s ganz einfach:

	 1—Nichts interessiert so sehr wie 
der Mensch. Er steht darum – wenn 	im-	
mer möglich – im Zentrum Ihrer Story. 
Bauen Sie Ihre Geschichte um handelnde 
Personen, am besten um Menschen, die 	
Ihre Zuhörer oder Leserinnen kennen. 
Stellen Sie Leute vor, lassen Sie sie zu Wort 
kommen. 

	 2—Interessant ist für die Leserin 
oder den Zuhörer, was er oder sie noch 
nicht kennt und vielleicht auch nie kennen-
lernen wird. Gewähren Sie einen Blick 	
hinter die Kulissen Ihres Vereins. Überlegen 
Sie sich: Was macht ihn und seine Mitglie-
der besonders?

	 3—Was sind die Kernbotschaften 
Ihres Vereines? Gibt es Mitglieder oder 
Ereignisse, die speziell für eine Haltung, 
einen Wert Ihres Vereines stehen? Erzäh-	
len Sie diese Geschichte. 

	 4—Überlegen Sie sich, auf welchem 
Kanal Ihre Story erscheinen soll: Als münd-	
liche Erzählung? Auf der Website des 
Vereins? Über Social Media wie Facebook 
oder Twitter? Planen Sie Ihre Geschichte 
entsprechend und passen Sie sie in Länge 	
und Sprache an. Erscheint die Story auf 	
der Website, denken Sie daran, dass viele 
Leserinnen und Leser die Inhalte auf dem 
Mobiltelefon lesen. Gliedern Sie die Ge-	
schichte, machen Sie Abschnitte und fügen 
Fotos oder Videos ein. Testen Sie, wie 	
die Geschichte auf dem Smartphone aus-	
sieht, bevor Sie sie veröffentlichen.

	 5—Auch Bilder können Stories sein. 
Nutzen Sie die Macht der Bilder. Erzählen 
Sie den Vereinsausflug als Bildergeschichte 
oder nehmen sich die Zeit, historische 	
Bilder des Vereins zu suchen und die Verän-	
derung zu dokumentieren.

	 6—Nutzen Sie Social Media. Brin-	
gen Sie die Geschichte Ihres Vereins mit 
Facebook und Instagram auf die Mobiltele-
fone der Menschen und erreichen Sie 	
sie da, wo sie gerade sind. Grosse Sport
vereine, wie der FC Luzern oder der FC Basel 
tun das bereits erfolgreich. Sie stellen 
Spieler vor oder zeigen kurze Filmsequen-
zen von ihren Matches. Es braucht kein 
grosses Budget, um auf Social Media prä-	
sent zu sein. Nötig sind ein Mobiltelefon, 
Zeit, Spass und Experimentierfreude. 

	 7—Manchmal hilft eine Liste. Listen 
sind angesagt, Aufzählungen von witzigen, 
manchmal auch nur doofen Aspekten 	
des Lebens. Auf vielen Online-Publikationen

wird die Form des Listicals benutzt – ein 
neuer Trend aus dem Journalismus. «Listi-	
cal» ist ein neu kreiertes Wort, eine Zu-	
sammensetzung aus «list» und «article». 
Gemeint sind kommentierte Aufzählungen 
von was auch immer, meist mit Bildern 	
oder kurzen Filmchen hinterlegt. Machen 
Sie es sich zu eigen – auch für gedruckte 
Produkte. Warum nicht die Resultate 
aus der Mitgliederversammlung als Liste 
veröffentlichen – die 5 wichtigsten Be-	
schlüsse? Oder: Die 10 besten Momente 	
aus der Probe? Die 5 lustigsten Momente 
am letzten Vereinsausflug? 

Fragen an 
vitamin B 

Wir suchen neue Vorstandsmitglieder. 
Dafür haben wir an der letzten Mit
gliederversammlung eine Findungskom
mission gegründet. Diese hat Pflichten-
hefte für die offenen Positionen im 
Vorstand erstellt. Könnten Sie uns wei-
tere Tipps für die Suche geben?  
Es ist oft nicht einfach, eine geeignete 

Nachfolge für ein ehrenamtliches Amt zu 
finden. Leider gibt es kein Allerweltsmittel. 
Kaum jemand interessiert sich generell 	
für ein Vorstandsamt. Sicher ist: Für die Su-	
che spielen sowohl Inhalte als auch Bezie
hungen eine wichtige Rolle. Vielleicht fühlt 
sich jemand angesprochen, weil er spe-	
zielle Kenntnisse einbringen kann oder weil 
ihr der Vereinszweck am Herzen liegt; 
andere suchen einen Ausgleich zum Berufs-	
leben und befassen sich gerne mit nicht 
alltäglichen Inhalten. Auch die Lust, gemein-	
sam mit anderen Vorstandskolleg(inn)en – 
oder gerade mit Ihnen – etwas zu bewirken, 
kann ein wichtiger Antrieb sein. Ein Pflich-
tenheft hilft auf jeden Fall, der angesproche-
nen Person eine Vorstellung von den 
anstehenden Aufgaben zu vermitteln und 
deutlich zu machen, welche ihrer Kompe
tenzen sie einbringen kann. Das ist attraktiv. 

Aus unserer Erfahrung ist das persönli-
che, direkte Ansprechen von potentiell in 
Frage kommenden Leuten der erfolgreichste 
Weg. Erklären Sie Ihre eigene Identifikation 
mit dem Verein und schildern Sie Ihre 
Motivation für Ihren Einsatz. Teilen Sie 
witzige Erlebnisse und spannende Anekdo-
ten mit Ihrem Gegenüber. Und erzählen 	
Sie (Erfolgs-)Geschichten! Ein besonders 
gelungener Anlass, den Sie initiiert 	
haben. Eine erfolgreiche Kooperation mit 
der Gemeinde, für die sich der Vorstand 
stark gemacht hat. Oder die Neulancierung 	
der Website, durch die der Verein weit 	
über seine Mitglieder hinaus Aufmerksam-
keit erlangt hat.

So 
 geht's:

Von Andrea Bleicher und 
Sabina Sturzenegger, 
Gründerinnen Panda und 
Pinguin, der Agentur für 
Storytelling und Strategie

  www.pandaundpinguin.ch

Beantwortet vom vitaminB-Beratungsteam, 
Christa Camponovo und Fanni Dahinden.
Weitere Antworten auf Fragen finden Sie in 
unseren FAQ und der Stichwortsuche mit 500 
Begriffen rund um die Vereinsarbeit

  www.vitaminb.ch/a-z

... gewähren 
Sie einen 
Blick 

hinter die 
Kulissen ...

Das gehört zu einer 
guten Geschichte 
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